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Entenhybriden mit der Kolbenente Netta rufina als einem Elternteil

Urs N. Glutz von Blotzheim

Glutz von Blotzheim, U. N. (2019): Hybrid ducks with the Red-crested 
Pochard Netta rufina as one of the parents. Ornithol. Beob. 116: 207–216.

Hybrids of Mallard and Red-crested Pochard are known from several Swiss 
lakes. They seem to be not scarce at all on Lake Lucerne where I had some 
148 personal encounters since 2009. 22 different individuals have been reg-
istered; with at most one exception, all of these birds were males or intersex 
individuals. In the field, 5 birds were registered as probable females, but a 
thorough study of photos showed coarse vermiculated flanks typical for the 
nuptial plumage flanks of males of various dabbling duck species. These pre-
sumed females were indeed hybrid males or at least intersexes. One hybrid 
could be seen for a period of at least 851, two others for 632 and 431 days 
respectively, but the great majority has been registered once only. I am present-
ing descriptions of Mallard × Red-crested Pochard hybrid plumages as well 
as one Common Pochard × Red-crested Pochard hybrid in its splendid nuptial 
plumage supplemented by one or three photos. Some details concerning the 
hybrids behaviour are given. Whereas the hybrid Common Pochard × Red-
crested Pochard was regularly diving for food in the Common Pochards’ man-
ner, I have never seen Mallard × Red-crested Pochard hybrids diving for food. 
Various hybrids, at least the great majority of wild (not domesticated) origin, 
showed affinities to the species with which the ducklings have grown up, but 
real pair bonds were up to now exceptions.

Urs N. Glutz von Blotzheim, «Kappelmatt», Herrengasse 56, CH–6430 Schwyz, E-Mail 
ugvb@bluewin.ch

Hybridisierung ist bei Entenvögeln weit ver-
breitet. Zwischen freilebenden Vogelarten 
kommt es vor allem dann dazu, wenn eine da-
von stark in der Minderheit ist. Schon Randler 
(2000a) hat auf mehr als 400 inventarisierte 
Kreuzungen und Hybriden für 67 der 161 En-
tenvogelarten weltweit hingewiesen. Er be-
handelt in dieser Publikation insgesamt 1376 
Nachweise von freilebenden Anseriformes-
Hybriden aus Deutschland (1198), der Schweiz 
(144) und Österreich (34 Nachweise; Stich-
tag 30. Juni 1999). In «Avibase» (aufgerufen 
1. März 2019) sind 21 mit der Kolbenente Net-
ta rufina hybridisierende Entenarten aufgelistet 
(s. auch McCarthy 2006). Der Grossteil davon 

wurde jedoch nur durch Zucht belegt, im Frei-
land wurden Hybriden von Kolbenenten mit 
sechs Arten bekannt (Reeber 2017).

Meine Beobachtungen von Kolbenenten-
Hybriden am Vierwaldstättersee mit Schwerge-
wicht am Urnersee sind ein Nebenergebnis von 
Wasservogelzählungen. Sie erfolgten von Ja-
nuar 2011 bis April 2013 mit kurzen Unterbre-
chungen durchschnittlich alle fünf Tage. Später 
wurden sie sporadischer und 2017–2019 sogar 
spärlich. Es handelt sich also weder zeitlich 
noch räumlich um Planbeobachtungen, son-
dern nur um Hinweise zur korrekten Bestim-
mung von Entenhybriden und Anregungen zur 
deren gründlicheren Erfassung.
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1. Hybriden Stockente Anas platyrhynchos × 
Kolbenente Netta rufina

1.1. Vorkommen und Häufigkeit

Der Vierwaldstättersee gehört neben dem Bo-
densee und dem Neuenburger See zu den wich-
tigsten Überwinterungsgewässern der Kol-
benente in der Schweiz (Keller 2000). Bei den 
Mittwinterzählungen sind auf dem Vierwald-
stättersee bis zu 12080 Kolbenenten (15.  Ja-
nuar 2006) oder 49 % des Schweizer Winter-
bestandes erfasst worden (Keller & Burkhardt 
2007). Seit dem Winter 2005/06 haben landes-
interne Verlagerungen im Luzerner Seebecken 
zu einer Abnahme auf noch 2000–3000 Indi-
viduen in den letzten Jahren geführt (U. Wink-
lehner et al., Jahresber. 2018 Ornithol. Ges. 
Stadt Luzern). Mit dem zurückliegenden lang-
fristigen Anwachsen des Winterbestandes hat 
auch der Brutbestand zugenommen. Die erste 
Brut wurde 1990 belegt; der Mittelwert der An-
zahl Brutpaare von 2002–2011 liegt bei 17,2 
(Keller 2014); seither dürfte die Zahl der Junge 
führenden ♀ weiter leicht zugenommen haben 
(Glutz von Blotzheim 2013; B. Ess et al. in 
Jahresber. 2016 und 2017 Ornithol. Ges. Stadt 
Luzern). Ausser den Brutvögeln halten sich 
nach dem Abzug der Wintergäste auch kleine 
Trupps von Nichtbrütern auf dem Vierwald-
stättersee auf. In den letzten Jahren haben klei-
ne Trupps hier sogar die Grossgefiedermauser 
absolviert.

Von 2009 bis 2018 habe ich am Urnersee, 
dem rund 12 km langen Südteil des Vierwald-
stättersees, insgesamt 148 Hybridbeobachtun-
gen notiert. Davon habe ich insgesamt min-
destens 22 verschiedene Individuen aufgrund 
von Gefiedermerkmalen einzeln angesprochen 
und im Feld 5 als wahrscheinliche ♀ bestimmt. 
Beim nachfolgenden Studium der Fotos von 
21 Individuen erwiesen sich mit einer einzi-
gen Ausnahme (Geschlechtsbestimmung we-
gen Fehlens eines Fotobelegs nicht möglich) 
alle als ♂ oder Zwitter. 14 Individuen habe ich 
nur je einmal beobachtet. Die übrigen verweil-
ten mindestens 3 bis 851 Tage im Gebiet (die 
zweit- und drittlängste minimale Verweildauer 
betrugen 632 bzw. 431 Tage). Die mehrmals 
beobachteten Vögel zeigten eine auffällige 
Ortstreue. Nur ein während 75 Tagen bei Brun-

nen notiertes ♂ wurde einmal während eines 
Ausflugs nach Flüelen, 11 km weiter südlich, 
festgestellt. Ein während 4 Tagen bei Brun-
nen beobachtetes ♂ (evtl. Zwitter) trug einen 
Züchterring, das während 431 Tagen kontrol-
lierte ♂ einen Vogelwartering. Zum Hybrid-
anteil an der Stock- bzw. Kolbenenten-Win-
ter- bzw. Brutzeitpopulation lassen sich keine 
Angaben machen; er dürfte aber auf dem Vier-
waldstättersee etwas höher sein als Randlers 
(2000b) Schätzung von einem Hybrid pro etwa 
Tausend bis Zehntausend Entenvögeln.

In der Luzerner Bucht des Vierwaldstätter-
sees sind vom 15. April 2012 bis 19. Januar 
2019 von B. Ess, S. Meyer, P. Stephani und 
U. Winklehner 10 ♂ oder Zwitter und ein an-
gebliches ♀ nachgewiesen und in den meisten 
Fällen (leider nicht bei dem vermuteten ♀) zu-
mindest mit einem Handy fotografiert worden. 
Sieben Individuen sind vom Februar 2012 bis 
Januar 2015 nachgewiesen worden. Dass Be-
obachtungen seither seltener geworden sind, 
könnte nach B. Ess (briefl.) mit der Zunahme 
des Kükenfangs durch Mittelmeermöwen La-
rus michahellis zusammenhängen. Bei allen 
Vorbehalten betreffend der individuellen Iden-
tifikation bloss aufgrund von Gefiedermerk-
malen und Schnabelfärbung könnte es sich in 
einem Fall um eine lange Verweildauer dessel-
ben Individuums handeln (16. Dezember 2012 
und 14.  Dezember 2014, Seebrücke Luzern, 
und 16. Mai 2013, Lido Brunnen, kürzeste 
Distanz auf dem Wasserweg 24 km). In allen 
anderen Fällen handelt es sich um einmalige 
Feststellungen oder Verweildauern bis zu ei-
nem Monat.

Für den Vierwaldstättersee befinden sich 
im Beobachtungsarchiv der Schweizerischen 
Vogelwarte aus dem Zeitraum 18. November 
2007 bis 20. Januar 2019 144 Beobachtungen 
von Stockente × Kolbenente-Hybriden, 16 von 
vermutlichen Stockente × Kolbenente-Hybri-
den, 13 von unbekannten Anatiden-Hybriden, 
11 von Tafelente × Moorente-Hybriden, 3 von 
Tafelente × Kolbenente-Hybriden, je 2 von Ta-
felente × Reiherente-, Reiherente × Moorente-, 
vermutlich Kolbenente × Hausente-Hybriden 
und je einem Kolbenente × Reiherente- und 
vermutlich Kolbenente × Reiherente-Hybriden. 
Wie viele verschiedene Individuen die 144 
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Stockente × Kolbenente-Hybridnachweise re-
präsentieren, kann aus den gemeldeten Daten 
nicht einmal annähernd eruiert werden. Anga-
ben über Aussehen, Verweildauer, Raumnut-
zung usw. finden sich unter den Meldungen nur 
ausnahmsweise. Aus den Jahren 2008 bis 2012 
liegen je 6–8 Meldungen vor, 2013 und 2014 
sind sie sprunghaft auf 27 bzw. 25 angestiegen 
und dann 2015 auf 19, 2017 und 2018 auf noch 
je 17 Meldungen zurückgegangen.

1.2. Wie kommt es zu Hybriden von zwei Anati-
denarten?

Zur Brutzeit sind Kolben- und Reiherenten am 
Vierwaldstättersee zahlenmässig sehr viel spär-
licher als Stockenten, was eine der wichtigsten 
Voraussetzungen für Hybridisierung in freier 
Natur ist. Tafelenten übersommern nur aus-
nahmsweise. Kolbenenten legen ihre Eier oft 
in Nester anderer Entenarten. Besonders häufig 
werden dann Stockenten-♀ beobachtet, deren 
Schofe auch Kolbenentenküken enthalten. Nur 
einmal, am 21. und 28. Juli 2006, habe ich im 

Reussdelta bei Flüelen auch ein Reiherenten-♀ 
mit Kolbenentenküken beobachtet. Von Stock-
enten-♀ geführte Kolbenentenküken werden 
auf Stockenten geprägt. Sehr eindrücklich 
zeigte dies eine von einer Stockente aufgezo-
gene Kolbenente, die sich am Südende des Ur-
nersees bei Flüelen auch bei Anwesenheit von 
Kolbenententrupps vom 30. Juli 2012 (Erstbe-
obachtung als selbstständiger Jungvogel) bis 
zum 13. Oktober 2012 stets bei Stockenten 
aufhielt. Ein anderes Beispiel ist ein Kolben
enten-♂, das sich vom 2. Dezember 2013 bis 
zum 17. April 2014 im Leewasser in Brun-
nen stets in einer Stockenten-Ansammlung 
zeigte, obwohl in der engsten Nachbarschaft 
Artgenossen einzeln, im Paarverband oder in 
Kleinsttrupps lebten. Feste langdauernde Part-
nerbindung zwischen Kolbenente und Stock-
ente habe ich bisher nur einmal nachweisen 
können. So waren ein Kolbenenten-♂ und ein 
Stockenten-♀ bei Brunnen mindestens vom 
10. April 2012 bis zum 4. April 2013 unzer-
trennlich. Am 14. und 18. Juni 2013 habe ich 
ein Mischpaar mit 4 Jungen in der Hopfräben-

Abb. 1. Männliche Prachtkleid-Hybriden Stockente 
× Kolbenente (19. November 2010, Brunnen, oben 
links; 28. Mai 2014, Flüelen, oben rechts; 8. Mai 
2019, Arth, unten rechts). Als Ergänzung zur Be-
schreibung im Text sei auf das zarte Fischgrätmuster 
des Hinterteils des Flankengefieders hingewiesen, 
das für die ♂ vieler Schwimmentenarten charakte-
ristisch ist und an dem auch überwiegend ♀-farbige 
Hybriden als ♂ oder Zwitter erkannt werden können 
(s. Abb. 2 und 6). Soweit nicht anders bezeichnet 
stammen alle Aufnahmen vom Verfasser.� – ♂ hy-
brids Mallard × Red-crested Pochard in breeding 
plumage. Note the delicate fishbone pattern of the 
flank feathers that is characteristic of ♂ hybrids.
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bucht bei Brunnen angetroffen. Meine Über-
sicht über die wenigen in diesem Raum sich 
aufhaltenden Kolbenenten lassen den Schluss 
zu, dass es sich bei den Junge führenden Eltern 
nur um das seit dem 10. April 2012 bekannte 
Mischpaar handeln konnte. Aufgrund dieser 
wenigen Beziehungsnachweise darf wohl ge-
schlossen werden, dass die Mehrzahl der Hy-
briden auf Fehlprägungen, Seitensprünge des 
weiblichen Partners oder Vergewaltigungen 
zurückzuführen sind. Andere Hybridisierungs-
ursachen, insbesondere der sexuelle Notstand 
(Mangel an arteigenem männlichem Partner; 
s. Randler 2000a, b), sind in unserem Fall we-
nig wahrscheinlich.

1.3. Gefiederbeschreibung von Hybriden mit  
einem Kolbenenten-Elter

Hybriden können sehr unterschiedlich aus-
sehen, leicht oder schwieriger zu bestimmen 
sein oder, vor allem ♀ oder Zwitter, unerkannt 
bleiben (z.B. Foto M. Jönck in Dietzen 2015, 
S. 189, wohl ein Schnatterente × Kolbenente-

Hybrid, nicht Stockente × Kolbenente). Jeden-
falls fällt auf, dass es sich bei den erkannten 
Hybriden in weit überwiegender Zahl um ♂ 
oder Zwitter handelt.

Hybrid-♂ im Prachtkleid sind leicht zu er-
kennen. Das grobe Farbmuster erinnert glei-
chermassen an Stock- wie Kolbenenten-♂. 
Dunkler metallisch schillernder Kopf, braune 
Brust. Körperoberseite, Flügel in Ruhestel-
lung, Flanken und Schwanzgegend ähnlich wie 
Stockente, aber gleichzeitig auch an Kolben
ente erinnernd. Details zeigen eine grössere 
Variabilität abhängig auch von den Lichtver-
hältnissen. Der Kopf ist weder orangebraun 
wie bei der Kolbenente noch dunkelgrün wie 
beim Stockentenerpel, sondern je nach Licht-
einfall dunkel metallisch violett oder grün 
schillernd. Die Brust ist nicht schwarz wie bei 
der Kolbenente, sondern dunkel (violett)braun. 
Die Schulterfedern können hellgrau sein wie 
bei der Stockente oder bräunlich wie Vorder-
rücken, Mantel und sichtbare Teile der Flügel 
und damit an Kolbenente erinnern. Es fehlen 
die sichelförmigen Oberschwanzdecken der 

Abb. 2. Drei Aufnahmen desselben Prachtkleid-Hy-
brid-♂ Stockente × Kolbenente (14. Februar 2019, 
Luzern). Beachte Schnabelfärbung und fischgrätar-
tiges Kritzelmuster der Flankenfedern und je nach 
Lichteinfall unterschiedliche Schillerfarben von 
Kopf, Hinterrücken, Ober- und Unterschwanzde-
cken.� – Three photos of the same ♂ hybrid Mallard 
× Red-crested Pochard in breeding plumage. Note 
beak colouring and fishbone-like pattern of the flank 
feathers and, depending on exposure to light, dif-
ferent colours of head, rump, upper- and undertail-
coverts.
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Stockente. Hinterrücken, Ober- und Unter-
schwanzdecken schillern violett oder grün wie 
der Kopf, die Unterschwanzdecken mitunter 
auch leuchtend zimtbraun (Abb. 1, 2), in der 
Ausdehnung ähnlich wie bei Kolbenenten-♂ 
und somit grösser als beim Stockentenerpel. 
Die Schnabelfärbung ist nicht (gold)gelb wie 
beim Stockenten-♂, sondern orange oder röt-
lich oder vorwiegend hell schiefergrau mit 
leuchtend orangefarbenen Schnabelkanten. 
Auch bei rötlich gefärbtem Schnabel kann 
der Schnabelgrund vor allem hinter dem Na-
senloch gelb sein. Der Nagel ist in der Regel 
schwarz, der Schnabelfirst zeigt bei den aller-
meisten Hybriden eine schwärzliche Färbung 
individuell unterschiedlicher Ausdehnung. Bei 
je einem am 9. April 2012 von P. Stephani in 
Luzern und einem von mir am 8. Mai 2019 
bei Arth am Zuger See fotografierten Pracht-
kleid-♂ weist der orangerötliche Schnabel kei-
nerlei schwarze Abzeichen auf. Das Auge ist 
nicht rot wie bei Kolbenenten-♂, die Iris aber 
orange und nicht dunkelbraun wie bei Stock-
enten-♂. Der Handflügel erinnert sehr an je-

nen der Kolbenente, die dunkle Apikalbinde 
der Handschwingen und das Deckengefieder 
sind aber viel heller als bei der Kolbenente. Im 
Armflügel ist ein meist grün schillernder Spie-
gel mit je einer breiten Apikal- und Basalbinde 
eingefasst (Abb. 3).

Es gibt Hybrid-♂, die auch zur Zeit, da sie 
das Prachtkleid tragen müssten, nicht so schön 
gefärbt sind, indem sie an den Kopfseiten 
(Ohrgegend und/oder Schnabelgrund) unter-
schiedlich ausgedehnte und fleckige bräunlich 
aufgehellte Abzeichen tragen. Diese Zwei
fleckengesichtszeichnung ist für viele Ana-
tiden-Kreuzungen charakteristisch (Randler 
2000a, b). Die Flanken sind bei solchen ♂ nicht 
mehr rein weiss, sondern mit bräunlichen Fe-
dern gesprenkelt. Solche Vögel (Abb. 4) sind 
immer noch leicht als Hybriden Stockente × 
Kolbenente zu erkennen.

Häufiger sind Hybriden, die mehr oder we-
niger ♀-ähnliche Kleider tragen. Bei solchen 
Hybriden fallen am ehesten die im Vergleich 
zu Kolbenenten-♀ breitere und mehr oder we-
niger deutlich violett schillernde dunkle Na- 

Abb. 3. Flügelschlagendes Hybrid-♂ Stockente × 
Kolbenente (Flügeldecken und Spitzenfleck der 
Hand- und Armschwingen heller als bei Kolben-
ente, Armschwingen mit grünem Stockentenspie-
gel; 19.  November 2010, Brunnen, oben links) im 
Vergleich zur Flügelzeichnung bzw. -färbung des 
Kolbenenten-♂ (Armschwingen weiss mit dunkel-
braunem Spitzenfleck; 14. Februar 2019, Luzern, 
oben rechts). Sich putzendes und den Flügelspiegel 
demonstrierendes Hybrid-♂ (28. Januar 2014, Flüe-
len, unten rechts).� – Wing-beating hybrid-♂ Mallard 
× Red-crested Pochard (top left) in comparison to 
a ♂ Red-crested Pochard (top right). Bottom right: 
Hybrid-♂ cleaning and demonstrating the speculum.
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cken- und Oberhalsfärbung, die mehr oder we-
niger gräulichen Schulterfedern, die dunkel ge-
färbten Ober- und Unterschwanzdecken sowie 
Abweichungen der Färbung und Farbvertei-
lung des Oberschnabels auf. Bis jetzt habe ich 
bei Hybriden mit Stockenten-Beteiligung noch 
keinen beobachtet, bei dem nicht zumindest 
Nacken und Halsoberseite dunkelbraun wie 
der Scheitel gefärbt gewesen wären. Die dun-
kelbraune Irisfärbung unterscheidet sich bei 
solchen Hybriden nicht von jener von Kolben-

enten-♀. Abb. 4 und 5 zeigen die beiden Ex
treme einer Palette von Hybriden, die nicht von 
jedem Beobachter auf Anhieb als Stockente × 
Kolbenente-Hybriden erkannt oder als Kolben-
enten-♀ notiert werden. Die für viele Anas-♂ 
und z.B. auch für Tafelenten-♂ charakteristi-
sche zarte fischgrätartige Kritzelmusterung der 
Flankenfedern (s. Abb. 1, 2, 4 und 5; auf klei-
nen Bildern ist das Kritzelmuster indes oft nur 
mit einer Lupe erkennbar) verrät aber zu allen 
Jahreszeiten (selbst wenn die Flanken stärker 

Abb. 4. Hybriden, wohl Zwitter oder intersexuelle Vögel, die noch deutlich als Stockente × Kolbenente-Hy-
briden zu erkennen sind. Beachte den violett schillernden Scheitel und Hinterkopf sowie die dunkel gefärbten 
Ober- und Unterschwanzdecken (14. Dezember 2014, Luzern, Aufnahme B. Ess, links; 26. April 2012, Brun-
nen, rechts).� – Hybrids, probably hermaphrodites or intersexual birds, that are still clearly to be recognized 
as Mallard × Red-crested Pochard hybrids. Note the violet shimmering crown and back of the head as well as 
the dark coloured upper- and undertail coverts.

Abb. 5. Hybrid 
Stockente × Kolben-
ente, der bei flüch-
tiger Beobachtung 
leicht als Kolbenen-
ten-♀ angesprochen 
werden könnte. 
Beachte auch hier das 
zarte Kritzelmuster 
auf den Flankenfe-
dern (6. September 
2014, Brunnen).� – 
Hybrid Mallard × 
Red-crested Pochard 
that could easily be 
misidentified as ♀ 
Red-crested Pochard. 
Note the fishbone-
like pattern of the 
flank feathers.
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mit braunen Schlichtkleidfedern durchsetzt 
sind) den männlichen Hybriden oder Zwitter. 
Es gibt Hinweise darauf, dass Hybridisation 
öfter zu Intersexualität führen könnte als bei 
gleichartlicher Verpaarung (Harrison 1968).

1.4. Zum Verhalten von Hybriden

Die meisten Hybriden leben ohne besonde-
re Bindungen oder in engster Anlehnung an 
Stockenten, auf die sie während der Aufzucht 
in Mischschofen geprägt sind. Nur ausnahms-
weise scheinen Hybriden Paarbindung einzu-
gehen, so ein ♂ vom 7. Januar bis 28. Mai 2014 
sowie vom 20. Oktober 2014 bis 5. Januar 
2015 bei Flüelen. Bei Luzern hielt am 14. Fe-
bruar 2019 ebenfalls ein Hybrid-♂ im Pracht-
kleid über Stunden engsten Kontakt mit einem 
Kolbenenten-♀. Belege für fertile Rückkreu-
zung fehlen, aber grundsätzlich können männ-
liche Hybriden bei Vögeln fortpflanzungsfähig 
sein, während weibliche Hybriden steril sind 
(Haldane 1922).

Beim Nahrungserwerb verhalten sich Hy-
briden von Stock- und Kolbenente stets wie 
Stockenten. Sie nehmen Nahrung seihend von 
der Wasseroberfläche auf oder gründeln. Nie 
habe ich solche Hybriden bei tauchendem Nah-
rungserwerb beobachtet, obwohl dies Stocken-
ten ausnahmsweise sogar ausdauernd tun kön-
nen.

2. Hybriden Tafelente Aythya ferina ×  
Kolbenente Netta rufina

Am 8. Februar 2014 entdeckte ich bei den 
Bootsanlegestellen am Seemattzopfweg in 
Küssnacht am Rigi einen von einem Tafelen-
ten-♂ und Kolbenenten-♀ abstammenden Hy-
briden im männlichen Prachtkleid. Die star-
ke Prägung auf Kolbenenten lässt vermuten, 
dass dieser Vogel von einem Kolbenenten-♀ 
aufgezogen worden ist. Dieser Hybrid wurde 
bis zum 18. März 2014 noch mehrmals beob-
achtet, war dann aber am 30. März 2014 ver-
schwunden. Am 20. Dezember 2014 war of-
fensichtlich dasselbe ♂ wiederum an derselben 
Stelle. Sehr ähnliche Hybrid-♂ (ob stets dassel-
be Individuum?) sind am 18. Februar 2018 von 
F. Caduff und am 10. Februar 2019 von S. Wer-
ner im Segelboothafen Alpenquai in Luzern fo-
tografiert und am 14. April 2019 ebenfalls von 
S. Werner am Mauensee (Kanton Luzern) be-
obachtet worden.

Bei flüchtiger Beobachtung hätte dieses Hy-
brid-♂ auch als Tafelenten-♂ registriert werden 
können, von dem es sich aber in verschiede-
nen Merkmalen deutlich unterschieden hat (s. 
Abb. 7): Schnabel nicht hellblau und schwarz, 
sondern am Schnabelgrund schwarz, sonst 
grau und seitwärts rötlich, Schnabelform wie 
bei Kolbenente, Stirn höher, weniger fliehend 
als bei der Tafelente, Rücken nicht hell wie 

Abb. 6. Kolben
enten-♀ mit zwei 
14–18-tägigen 
Jungen (nur eines 
teilweise sichtbar; 
12. August 2013, 
Seedorfer Bucht am 
Südende des Urner-
sees) im Vergleich zu 
♀ -ähnlichen Hybri
den von Stockente ×  
Kolbenente.� – For 
comparison, a ♀ Red-
crested Pochard.
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die Flanken bei der Tafelente, sondern von den 
hellen Flanken deutlich abgesetzt grau. Meines 
Wissens erste Fotos von Tafelente × Kolben-
ente-Hybriden sind schon bei Hein (1989) zu 
finden.

Dieser Hybride war anfänglich nicht ver-
paart, zeigte aber eine ausgeprägte Affinität 
zu einzelnen Kolbenenten oder Kleintrupps 
dieser Art. Grössere Kolbenentengemeinschaf-
ten wurden offenbar gemieden. Am 9. und 
18. März hielt sich der Vogel an der Seite ei-
nes Kolbenenten-♀ auf, vertrieb diesem sich 
nähernde Kolbenenten-♂ und war offenbar ver-
paart. Der Nahrungserwerb erfolgte mit Kopf-
sprung nach Tafelentenart tauchend, gefressen 
wurden Characeen, von denen aber dem Kol-
benenten-♀ nie welche angeboten wurden. 

3. Hybriden Kolbenente Netta rufina ×  
Reiherente Aythya fuligula

Hybriden zwischen diesen beiden Arten sind 
weniger auffällig und am Vierwaldstätter-

see bisher meines Wissens nur zweimal in 
Luzern am Alpenquai nachgewiesen und fo-
tografisch festgehalten worden (15. Februar 
2009, S. Meyer; 26. Januar 2019, B. Ess). Von 
weiblich gefärbten Stockente × Kolbenente-
Hybriden unterscheidet sich das zweite Indi-
viduum aufgrund des gesehenen Fotos vor al-
lem durch einen auffälligen weissen Ring an 
der Schnabelbasis, den bläulichen Schnabel in 
seiner proximalen Hälfte und die Reiherenten-
schwanzfedern. Zur Bestimmung von Hybri-
den der Gattung Aythya s. Randler (2000b) und 
Reeber (2017).

4. Diskussion

Randler (2000a) kannte aus Deutschland, 
Österreich und der Schweiz 19 Nachweise 
von Stockente × Kolbenente-, 24 von Tafel-
ente × Kolbenente- und 15 von Kolbenente × 
Reiherente-Hybriden. Bei den Stockente × 
Kolbenente-Hybriden zeigt sich ein Schwer-
gewicht der Nachweise in der Schweiz und in 

Abb. 7. Tafelente-♂ (16. Februar 2019, Luzern, oben 
links) im Vergleich mit dem Hybriden Tafelente × 
Kolbenente (Küssnacht am Rigi, 9. Februar 2014, 
oben rechts; 20. Dezember 2014, unten links). Bei 
dieser Bildgrösse ist das Kritzelmuster oft nur mit 
einer Lupe erkennbar.� – ♂ Common Pochard (top 
left) in comparison with a hybrid Common Pochard 
× Red-crested Pochard (top right and bellow left).
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nichts beitragen. Ob es sich stets um F1-Vögel 
oder auch um Nachkommen fortpflanzungsfä-
higer und fruchtbarer Hybriden handelt, lässt 
sich aus meinen Beobachtungen nicht sagen 
und wäre wohl nur durch Züchtung oder gen-
technisch zu beantworten. Die meisten Hy
bridbeobachtungen stammen aus den Monaten 
Dezember bis April, was vor allem auf die jah-
reszeitlich unterschiedliche Wahl der Exkur-
sionsziele von Ornithologen zurückzuführen 
sein dürfte. Meine Beobachtungen legen die 
Vermutung nahe, dass ein wesentlicher An-
teil von Stockente × Kolbenente-Hybriden an 
heimischen Gewässern erbrütet wurde. Der in 
zwei Winterhalbjahren in Folge bei Küssnacht 
am Rigi beobachtete Tafelente × Kolbenente-
Hybrid zeigt aber, dass auch mit zugezogenen 
Wintergästen zu rechnen ist.

Hybriden (meist ♂ oder Zwitter) sind bei 
sorgfältiger Beobachtung leicht zu erkennen. 
Besonders wichtig sind Färbung von Obersei-
te, Schnabel und Iris sowie das Kopfprofil. Wie 
oft mögliche weibliche Hybriden unerkannt 
bleiben, ist kaum zu entscheiden (auch bei den 
3 von Hauri 1995 als ♀ angesprochenen Hy
briden mit «feiner Strichelung im Kleingefie-
der» handelte es sich m.E. eher um Zwitter). 
Die artliche Zugehörigkeit der beteiligten El-
tern ist, wie die vorgestellten Beispiele zeigen, 
nicht immer offensichtlich. Gerade in solchen 
Fällen können Iris- und Schnabelfärbung wert-
volle Hinweise geben. Im Zweifelsfall werden 
Fotos empfohlen, die später in Ruhe mit vor-
liegenden Bildern verglichen werden können. 
Diese Empfehlung wird unterstrichen durch 
einzelne anekdotische Hinweise auf Mehrfach-
kreuzungen bzw. Hybriden mit Merkmalen von 
mehr als zwei Arten im Beobachtungsarchiv 
der Schweizerischen Vogelwarte, die ohne 
nachvollziehbare Dokumentation (ausführliche 
Protokolle, Fotos oder andere Belege) wertlos 
sind. Für Fragestellungen, die über das blosse 
Feststellen eines Hybriden hinausgehen, sind 
Fotos und Auswertungen durch den Beobach-
ter oder ein eng vernetztes Beobachterteam 
selbst m.E. ohnehin unerlässlich.

Dank. In der Luzerner Bucht des Vierwaldstätter-
sees ist Adrian Borgula die treibende Kraft für das 
Aufspüren und Protokollieren von Entenhybriden. 

Südwestdeutschland. Allein am Thuner See hat 
Hauri (1995) von 1991 bis 1994 6 verschie-
dene Hybriden beobachtet, die teils eine Bin-
dung an Stockenten, teils eine an Kolbenenten 
zeigten. Hauri vermutete, dass diese Hybriden 
ausschliesslich auf Kopulationen zwischen 
Kolbenenten-♂ und Stockenten-♀ zurückzu-
führen sind. Die aufwachsenden Hybriden 
wurden stets in Stockenten-, nie in Kolbenen-
tenschofen beobachtet. Nach Gray (1958) soll 
hingegen meist der Erpel eine Stockente sein.

Auf dem Vierwaldstättersee sind bis jetzt 
Hybriden von Stockente und Kolbenente am 
häufigsten beobachtet worden. In Baden-
Württemberg stellen Tafelente × Reiherente-
Hybriden etwa 50 % von fast 200 Hybridnach-
weisen, gefolgt von rund 20 % Tafelente × 
Moorente-Hybriden (Randler 1998). S. Werner 
(briefl.) vermutet, dass diese Situation auch für 
die wasservogelreichen Schweizer Mittelland-
seen zutreffen dürfte. Auch die Mehrzahl der 
Tafelente × Kolbenente-Hybriden stammt aus 
Süddeutschland und von den Schweizer Mit-
tellandseen. Das ♂ ist bei dieser Kreuzung oft 
eine Tafelente, doch sollen beide Kombinatio-
nen möglich sein (Gray 1958).

Nach Randler (2000a) begann die Zunah-
me von Hybriden mit Kolbenentenbeteiligung 
ab Mitte der 1980er-Jahre und wurde ab Mitte 
der 1990er-Jahre besonders deutlich. Sie zeigt 
Parallelen zur Bestandsentwicklung und Areal
expansion der Kolbenente. Mit der Publikation 
von Randler (2000b) stieg das Interesse an 
der Bestimmung von Entenhybriden deutlich 
und somit auch die Zahl der Nachweise. Mit 
der Einführung von ornitho.ch nahmen die 
Meldungen exponentiell zu. Damit zeigte sich 
auch, dass Hybriden mit Tauchentenbeteili-
gung auf allen Seen vom Genfer See bis zum 
Bodensee vorkommen. Auf die Zahl der be-
teiligten, aber nicht individuell erkannten und 
verfolgten Individuen kann aus diesen Meldun-
gen allerdings nicht geschlossen werden.

Die Hybridisierung mit Kolbenentenbetei-
ligung ist am Vierwaldstättersee mehrheitlich 
ein natürliches Phänomen und nur in Einzel-
fällen nachweislich auf aus menschlicher Ob-
hut entwichene Vögel zurückzuführen. Zum 
Zustandekommen sehr unterschiedlicher Er-
scheinungsformen von Hybriden kann ich 
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Er wird dabei von weiteren Mitgliedern der Ornitho-
logischen Gesellschaft der Stadt Luzern unterstützt. 
So danke ich vor allem Felix Caduff, Beatrice Ess, 
Sebastian Meyer und Ursula Winklehner für Mel-
dungen und Fotos von Hybriden. Der Schweizeri-
schen Vogelwarte Sempach danke ich für die Zusam-
menstellung der vom Vierwaldstättersee auf ornitho.
ch gemeldeten Entenhybriden.

Zusammenfassung

Hybriden mit der Kolbenente als einem Elternteil 
kommen auf allen Schweizer Seen vor und sind häu-
figer, als aus bisherigen Publikationen geschlossen 
werden könnte. Noch werden sie aber nicht in jedem 
Fall erkannt, weshalb hier vor allem auf die Gefie-
derbeschreibung und -illustration Wert gelegt wird. 
Es gäbe eine Reihe von Fragen zu beantworten, die 
über die reine «Artbestimmung» hinausgehen, so 
die Häufigkeit von Hybriden, deren Raumnutzung, 
Verweil- und Lebensdauer, Geschlechterverhältnis, 
Paarbildung und eventuell Fortpflanzung. Solange 
die einzelnen Individuen aber bestenfalls an Gefie-
dermerkmalen angesprochen werden können, sind 
Fotos und enge Zusammenarbeit innerhalb eines 
sich austauschenden Teams unverzichtbar, wenn die 
Beobachtung zu mehr als persönlicher Entdecker-
freude und spannendem Bestimmungserlebnis bei-
tragen soll.
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